
Kardinalskommission für die Kirchenreform tt-

gefunden, die doch 4s einzige ormell zustan-Dokumentation Concilium dige rgan gelten hat. olglic) ist die ber-
sendung die 1SCNHNO{Ife unte: Umgehung dieserGiluseppe Alberigo Kommission erfolgt.

uch die Aufforderung die Bischöfe, aufDas Grundgesetz für die Wwe1l1 Fragen diesem Gesetzesentwurt ANTt-

WOTFten, welst bedenkliche Eigenschaften ZU: KsKırche als Werkzeug ZUr handelt sich eine Befragung des Gesamtepisko-
Restautration pats, be1 der jeder einzeln oder 1im Kreis seiner

Bischotskonterenz eine CNAauUuC AÄAntwort auf
die vorgelegten Fragen gebeten wird. Die 1SCHNOTIe
werden sSOmiIit einer eigentlichen Abstimmung

Miıt einem Schreiben VO Februar 1971 hat auf dem riefweg aufgefordert. Diese Methode
Aardına. C1 in seiner Eigenschaft als Präsi- brauchte nicht problematisc se1n, WeEeNnNn der
dent der Kommission für die Kirchenrechtsreform Abstimmung 1ne eingehende Ööffentliche Debatte
en katholischen Bischöfen einen umfangreichen 1in Kenntnis der aCcC VOTAauUSSCHANSCH ware und
4SzZ1ike. übersandt, der die beiden MEUGCTEN edak- WECII111 der Episkopat und die Kirche be1 der Redak-
t1ionen der «Lex ecclesiae fundamentalis» ! nthält tion hätten mitreden können. DIies wurde aber
sowl1e wel erläuternde Relationen des Kanonisten SOLSSAaMN vermieden und aßt sich nıicht durch einen

Onclin, des Sekretärs der Spezialkommision, oder wel Tage der Diskussion innerhalb der Bi-
schofskonferenzen adäquat ersetzen.velche die orlagen redigiert hat2 Die 1sSchOo{ie

sind gebeten, bis ZU August dieses Jahres der Um WEIC wichtige 4C be1 der erbetenen
Kommission selbst mitzuteilen, ob S1e damit e1n- Meinungsäußerun geht, kommt gerade im Schre1-
verstanden sind oder nicht ben des Kardinals Felici ZU Ausdruck, wotrlin FC-

Sagt wWwI1r  5 jeder Bischoft VOL em die rage
bejahen oder verneinen musse, ob für OL-Fine entscheidende Meinungsäußerung tun alte, für die gesamte katholische IC ein

{Die Vorbereitung der Gesetzesvorlage un deren Grundgesetz erlassen, ein Gesetz, das als die
Übersendung die 1sSschoiIe welsen sonderbare £heologische und juridische Grundlage der verschliedenen
Eigenschaften auf. DIie DaNZC Redaktionsarbeit 1st Kirchengesetze gelten habe Die Relatio 11

stellt diesbezüglich ein Promulgationsdokumentwährend Jahren 1n Streng: ster Abgeschlossenheit
innerhalb eines leinen Expertenkomitees VOL in Aussicht, worin festgesetzt werden soll, daß alle
sich eCgangcCN, wobe1i man SOT£gSam darauf bedacht kirchenrechtlichen Bestimmungen dem Grundge-
WAarl, nichts die Offentlichkeit durchsickern SCI7Z entsprechend interpretieren selien un
lassen. Wıe das Schreiben VO Kardinal Felici be- jede ihm widersprechende Norm keine Geltung

mehr habe EKEs ist nicht überflüssig betonen,kanntg1bt, 1St nach der flüchtigen Erörterung 1n
der Bischofssynode VO  ( 1967 erst 1im re 1970 WEeIC. entscheidende Bedeutung der Gutheißung
ine begrenzte Zahl VO Personen ihre  d Me1- oder Ablehnung der «Lex fundamentalis» in diesem

Licht zukommt, ist doch dieses tundgesetz dazunungsäußerung über den jetzt «Textus prio1» ZC-
nannten Entwurf gebeten worden: die Kardinäle bestimmt, alle künftigen Entscheidungen der
der Kommission für die Kirchenrechtsform, die katholischen Kirche edingen, da das ober-

StEe Kriterium ihres Lebens darstellt und damit derKonsultoren der Kongregation für die Glaubens-
lehre un sodann uch noch die Mitglieder der Vielzahl der Charismen, der Dynamıiık der Geme1lin-

den und der Verantwortung ihrer Seelsorger 1neinternationalen Theologenkommission.
So 1st denn ach der Synode VO:  e 1967 weder unüberschreitbare Grenze

Miıt der bstimmung, der die 1SCHNOTIe jetztüber den Grundgedanken der «Lexy» och ber
deren Wortlaut Je in einer kollegialen nNnstanz dis- aufgefordert werden, versucht INan, das Grund-
kutiert worden, und auch das Gutachten VO Mit- SESECLZ durch den Gesamtepiskopat sanktionieren

lassen, au der Meinungsäußerung einen for-gliedern typisch kollegialer Urgane ist einzeln ab-
gegeben worden. KErst recht 1st auf keiner ene mellen Beschluß des Bischofskollegiums 11L1d-

einer Ööffentlichen Diskussion gekommen. Ja chen und stillschweigend über das Fehlen jegli-
hat nicht einmal ine verantwortliche Beratung der cher Diskussion hinwegzugehen. Auf diese ADb-
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stimmung auf dem Briefweg wird Ja Nnur och die lassen sich SsOmıit ach dieser Auffassung auf das
Approbation und Promulgation durch den aps Evangelium zurückführen un aus dem Evange-

lium ableiten.folgen.
Sieht iNdll jedoch I  ‚U hin, handelt sich

ein deduktives orgehen, worin die Kon-
Das Gottesvolk IM Grundgeset? klusionen die Prämissen sechr stark edingen unı

worin das Evangelium VO  - der Lex abhängt undDie Gesetzesvorlage besteht AauUuSs dem Vorwort un
Aanones un ist 1n drei e1ile gegliedert. Der nıcht umgekehrt. War hat INail das Mater1al für

erste rag den 'Titel «DIie Kirche oder das Gottes- die «principla theologica STFrUCLUrAE Ecclesiae» in
volk», der 7welte handelt VO  ’ den |dDienstämtern reichem Maß AUS dem Z7Zweiten Vatiıkanum ZC-
der Kirche, der dritte betr1ifit die Beziehungen Z7WwW1- schöpft, die Perspektiven sind jedoch verschieden
schen Kırche un Welt Die Struktur der Vorlage (so unbestimmt un unvollkommen die Aussagen
lehnt sich sSOmIt offensichtlich Kap 1{1 und 111 des Zweiten Vatikanums uch sın In schaf-
VO  w Lumen G enHum LG) und ( aUdıum ef ten die «principlia theologica» (die C als
Spes Myster1ium, ihre eschatologische Dimensi1ion, der

Das Vorwort und die 4ANONESs und verdienen Gedanke der COPIPAUNDO0 un: des Gottesvolkes) einen
besondere Beachtung, weil dariın das Grundge- vitalen, namischen Rahmen, wotrin die Aussagen
sSeTi7Z7 1n seiner wesentlichen Eigenschaft als Jur1- ber die «STIfruCcCtLuUura Ecclesiae» eingebettet sind,
disch-theologisches Dokument vorgestellt und FC- zurechtgerückt werden, 1C. und en C1-

rechtfertigt wird. Dieser Grundzug wird deutlich halten; 1N der Lex ingegen werden diese Prinzi-
hervorgehoben 1in der Relatio ut pien zurechtgebogen, die juridische Rechts-

principla theologica STrUCLUrr4Ee ecclesiae, SetzunNg, die schon ihrer Natur ach ZUFC Härte
exinde deducat Ormas iuridicas fundamen- neigt, gewährleisten un soweiıit als möglich

tales QUAC PIO Oomnı1ıbus v1im habent» (S 64; vgl verabsolutieren. Be1 diesem deduktiven orgehen
Relatio IL, 19f) wirken sich SOmıIt die auf juridischer ene YCZO-

[ )as Vorwort 1st denn uch ein Versuch, auf Konklusionen auf die Prämissen AuUS; diese
diese deduktive Weise vorzugehen. Von der Sen- werden herangezogen, die egen be-
dung des Sohnes durch den Vater (Aeternus Pa- gründen, welche die Lex als kirchenrechtliches
LE, qui Filium SUUuMN mis1it», CIM, geht Dokument, das zumelst dem Verfassungsrecht
mMan ZUL Sendung der Kirche über («e1que COLNCIC- nachgebildet ist, verfolgt. Diese Anliegen treten

uLt missionem qua ipse M1SSUSs est perdu- deutlich hervor: das treben ach Endgültigkeit,
CerelVb», IN I1), daraus schließen, daß die Absolutheit, Gewißheit, Gleichförmigkeit, OL  —

nischer Vollständigkeit, SCNAUCL Begrifisbestim-Kirche diese Mission erfüllt («eam et1am mplet»),
wWwWenNnn S1e ihre VO  =) Gott gegebene Verfassung be- INUuNg, das Bedürfnis, unzweideutig wissen, Was

wahrt und schützt (selbstverständlich VOL em die IC ist un WCECI ihr gehört oder nıcht.
dadurch, daß S1e diese einem Grundgesetz redi- Diese Verkürzung wirkt sich 1imnOoku-
g1e: «constitutionemque sibi divinitus 1impos1- ment aus, Wır machen 1er NUufr aufeinzelne Aspek-
tam incolumen SErVa tutatur» (proem IIL) aufmerksam. Vor em auf den Der Gedanke,
Ebenso geht mMan VO Heilswillen des Vaters daß die Kirche «Ssacramentum. SCUu signum et. 1in-
(«credentes 1n Christum CONVOCAL'! statuit in trumentum>» 1St, wird das Ende VO  3 TOE-
Ssanctam Ecclesiam», M. der VO Chri1- m1ıum I1 gesetzt un folgt Eerst auf ihre Dehfnition
SfIUS vollzogenen ründung der Kirche als einer als «socletas hierarchicis Organis instructa», die mit
hierarchischen Gesellschaft ber («Christus itaque der Sendung Christ1 betraut ist. Damıit wird aber
Ecclesiam soclietatem constituit hierarchicis der 1in dagelegte Mysteriumscharakter der
Oorganıs instructam», mM. I1), und mit dieser Kirche ausgehöhlt In der Lex ist die Kirche nıcht
Einsetzung begründet und rechtfertigt inNnan die Zeichen, das auf die Tranzendenz und SOouverän!1-
Tätigkeit, worin die Kırche mit ilfe ihrer Ge- tat (sottes verweist, sondern steht als vollkommen
setze die Glaubenseinheit gewährleistet un ihre  Ka ausgerüsteter und damıit sich selbst genügender (Jr-
Verfassung bewahrt un! verteidigt (proem 111) ganiısmus da, der voll im Besitz se1nes Selbstver-
Die Relatio 11 bemerkt 1n der Lex «aftirmatur ständnisses 1st un:! dieses in einem Verfassungs-
Evangelium SS5C fundamentum ecclesiae gEeSECLZ objektivieren VCLMAS. Die echatologi-
legum QUAaAC e1iusdem constitutionem (S sche Verkündigung des Gottesreiches, welche die

31) Die Verfassung und die Gesetze der Kirche mensC.  chen Institutionen in rage tellen sollte,
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erscheint als unangefochtener Besitz der rche, der tesvolk» wird hier verkürzend interpretiert. Man
fraglos endgültigen Vollmachtsträgerin (vgl C4ll,. erinnere sich demgegenüber die umgekehrte

Struktur des Verhältnisses zwıischen Gottesvolk15 «societatem hierarchice ordinatam ad LCH-
11Uu De1i ulterius in hoc mundo dilatandum»). un! TC in I, 1im Gegensatz hierzu der
Man versteht 1U  3 gurt, die Relatio ab- Begriff «Gottesvolk» eingebettet 1st un: dessen
lehnt, den provisorischen Charakter des Grund- charakteristische eschatologische Tönung —

anzuerkennen, indem Sagt, «aftirtmatio nımmt. Die fwähnung des gemeinsamen 11e-
ndolis provisioriae praeberet incertitudini tertums in C4il. Lz dient dazu, durch 1ne sakrale,
iuridicae» (S 64) In diesem usammenhang Cr- hierarchische Interpretation des egriffes «Gottes-
scheinen die Anspielungen auf die «perenn1s refotr- volk» vorzubereiten auf die Unterscheidung Z7w1-
mat10>» der pilgernden IC un der Aufruf «ut schen dem olk un: den «minIistr1 qu1 qua
u1Llull Ss1nt» (die 1N Call. 2,4 des «Textus emendatus» instruuntur potestate depuntantur ut in PCISONA
unversehens auftauchen) als schöne Worte, Christi GE Eıius auctoritate Ssint ‚» (can.
da jeder Hinweis auf die Kriterien und Instrumen- 3 Im Zusammenhang m1t dem1 Gedan-

einer Erneuerung kengang besteht die Funktion des Heiligen (selstes
Besondere Aufmerksamkeit verdient der Ge- bloß darin, den Wahrheitsbesitz und die institu-

anke, daß die IC einen gott-menschlichen tionelle Ordnung gewährleisten: «ecclesiam
Organismus darstelle. Kr kommt VOF in der Heg QUamı in veritatem inducıit, diversis donis

hierarchicis et charismaticis Ordinate instrult etturgiekonstitution (Art 2) im Zusammenhang mMIt
der Aussage, daß die kultische und geistliche Funk- dirigit» (can. 1,4).
tion der Kirche den Primat hat.  9 und sich 1n In dieses Kapitel sind verschiedene ANO-

1mM Rahmen der TE über die Natur der Kır- L11CSs (z I 16, I 200 eingefügt, die dazu be-
che als Mysterium und Sakrament (Art Wenn stimmt sind, die Rechte der Christen wahren;

1mM Grundgesetz der Stelle wiederauftaucht, bei näherer Prüfung aber trıtt ihr ephemärer Cha-
VO  n der komplexen gott-menschlichen Natur rtakter und O: die öglichkei zutage, dalß s1e 1n

des kirchlichen Organismus die Rede ist, scheint den Händen der nhaber der kirchlichen Gewalt
einer Akzentverschiebung gekommen sich oppressiven Normen verwandeln. In be-

se1n: das menschliche, sichtbare, aktıve, juridische, ZUg auf die Hierarchie der Glaubenswahrheiten
ktuelle Element wird durch das göttliche Ele- braucht Nan 11UI Art des Okumenismusdek-
ment gerechtfertigt, gewährleistet und verabsolu- reits und die Anones und miteinander VCI-

tiert, insofern mIit diesem Wesensteilnn- gleichen, innezuwerden, daß die 1C des Kon-
bar verbunden ist, in der Lex «identitas elu- 118 völlig 1Ns Gegenteil verkehrt worden ist. Das
Celt inter Ecclesiam charısmatis et Ecclesiam 1ur1s» gleiche ist SCIL in ezug auf die Religionsfrei-
(Relatio L, 79) uch der Begriff «Gottesvolk», heit, insofern die anones ) 9 19, und ö0 die Leh-
der in den Konzilsaussagen den ekklesiologischen VO  - «Dignitatis humanae» substantiell veran-
Status quO pOSit1V verunsichert, verliert hier die- dern3.
sCcCmM1 ZUTT KErneuerung drängenden Sinn. Der Hın- Auf dem Weg <U 2Iner RestaurationwWels auf die geschichtliche und eschatologische der »ertikalen E,  estologieDimension, die Bekräftigung der Einheit und
Gleichheit 7wischen den Gläubigen, der besondere ufs (sanze besehen 1Dt sich Art. VO Kap

der Lex «De hierarchia in eccles1a constituta»Charakter des Gottesvolkes 1m Vergleich den
andern Völkern, insofern ine Gemeinde dar- (can. 31-5O) als Parallele Kap VO  - In
stellt, die Gott selbst 7zusammenruft und deren Wirklichkeit beschränkt sich die Analogie fast Nur

auf 1ne überreiche materielle Verwendung VO  -Grenzen allein kennt alle diese Elemente VCI-

schwinden in der Statik der iuridischen Aus- "Texten Aaus Es ist leicht wahrzunehmen, daß
legung, die das Grundgesetz davon macht. Im diese Verwendung der Konzilskonstitution deren
Text «Christ1 Ecclesia est OVU. Dei populus, Gesamtökonomite, deren Og1k, mi1t einem Wort

deren Theologie überhaupt nıcht echnung ragt,cCcommunitas spiritualis Aidelium QqUAaC his 1n terris
in socletatem hierarchice ordinatam constituta uch WE 111a sich der schwerwiegenden Män-
est» (can. 16 werden die Begriffe «populus De1», gel von hinsichtlich des Gleichgewichtes

«Socletas» einander 7zwischen dem 1 und Z Kapitel einerseits und dem«Ecclesia», «Communitas»,
gleichgesetzt un auf der untersten ene einan- Kapitels anderseits oder uch 1im Blick auf die
der angeglichen. Insbesondere der Begriff «Got- Weiterentwick?ung des Selbstverständnisses der
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Kirche in den etzten Jahren CW) ist, ist und verantwortungsbewußteren «römischen»
doch aufschlußreich und höchst wichtig, diesen Theologie je formuliert worden ist. Man braucht
Teıil der Gesetzesvorlage VO Standpunkt der bloß daran denken, welcher Dualismus un!
Konzilskonstitution aus analysieren. Konfliktstoff in der vollständigen Trennung des

In dieser Hinsicht ist einer Einebnung der ÜT raktates über den aps VO  } dem über das Ööku-
Lexte gekommen, indem jeweils in den gleichen menische Konzil liegt
Canon Ausdrücke AuUuUS Dokumenten eingefügt EKs braucht auch ga nicht hervorgehoben
worden sind, die der theologischen Natur, der O—- werden, w1e hinderlich ein olches Dokument sich
schichtsperiode und der theologischen Ausrich- für die ökumenische Annäherung auswirken WUr-

de der «sollicitudo de oecumen1smMmO», de-tung ach substantiell verschieden und nıcht
miteinander verquicken sind, sotern ia ihren fIen sich die Relatio I1 (S 25-126) rühmt. uch
Sinn nicht entstellen will Häufig sind innerhalb äßt sich nicht übersehen, daß die ekklesiologische
einer Stelle, die wörtlich den Konzilsbeschlüssen Perspektive des Grundgesetzes wesentlich «un1-
entnommen ist, Hinzufügungen oder Auslassun-- versalistisch» ist und den rtskirchen un damıit

auch dem Pluralismus ihres Lebens un ihrerCN emacht worden und zudem ist innerhalb eines
VO  a gänzlich verschiedenen theologischen Chariısmen keinen wirklichen Raum 7uerkennt.
Schemas VO  - Ausdrücken, deren sich das Konzil Dies 1st verwunderlich, wWenNnn INa  - daran denkt,
bedient hat, ine gewaltsame Verwendung SC daß 4rd1ina. Felici anläßlich der Bischofssynode
macht worden. VO  =) 1967 das Grundgesetz für notwendig rklärt

hat, die Redaktion VO  =) wel verschiedenenDiesbezüglich fällt ohne weiliteres der Unter-
schied auf, der 7zwischen der Ekklesiologie des Rechtsbüchern für die lateinische Kirche un die
Zweiten Vatikanums und der der Gesetzesvorlage Ostkirchen gewährleisten.
besteht, sobald INa die Reihenfolge der IThemen Kapitel I1 «DJIe ecclesiae muner1ibus» (can y a=
vergleicht, die sich el gehaiten haben 1)as 83) hätte den Angelpunkt der anzcCIl Kirchen-
Grundgesetzschema hat den Parallelismus in den rechtssynthese bilden sollen, indem sich der
Anfangs- un Schlußteilen aufrechterhalten (can. Gliederung der AÄmter Christ1 1n das priesterliche,
-33 göttliche Einsetzung der Dienstämter; königliche und prophetische Amt bedient Zwar
CAail,. 49-509 Presbyterat und Diakonat), aber in der hält sich das Schema diese Dreiteilung, aber in
eigentlichen Behandlung des LThemas dem Schema dem Sinn, daß die bestehende Situation als be-
VO nıcht Rechnung Ks beginnt reits mi1t Christus gleichtörmig hinstellt und JCS-
nämlich mMIt den 4ANONES ber den aps (34-36) liches Reformanliegen ausschließt. SO waAäaren
worauf die anones ber die Einsetzung der Bi- nicht die Ämter Christt1, welche die Kirche refor-
schöfe 37-3 8), über das Bischofskolleg1ium (39-40), mieren, sondern der Zaustand der römischen Kirche
über das ökumenische ON7z1. (41-46) ber die der siebziger a  re würde deren einziger recht-
Bisch6öfe als Einzelpersonen (47-48) und schließ- mäßiger-grotesker Verwirklichung.
liıch über die Presbyter un: Diakone (49-5°0) folgen. uch 1n diesem Teil we1bß das Grundgesetz ben
Auf diese Weise sind die anones über den aps nichts VO einer Pneumatologie (vgl ( SI0
VO.: Corpus der Te über den Episkopat isoliert VO einer echten trinitarıschen Theologie.
und SsOomıIit VOTL und außer der Okonomie des D1- Die kurzen Hinweise auf den eiligen Geist, die in
schofskollegiums behandelt und die Teile über das den «Textus emendatus» eingefügt sind, bestäti-
Bischofskollegium un:! das ökumenische Konzil CN diesen Mangel, weil S1e die Struktur und das
VO Traktat über den aps formell getfenNnNt und Schema des apitels, 1in denen VO Heiligen Geist
als Unterglieder des Paragraphen «DJe ep1scO- nicht die Rede ist, nıcht im geringsten verändert
p1S» eingefügt, als ob S1e Nur die 1SCHOTfEe und nicht haben TE weniger bedenklich 1St die Tatsache,
uch den aps beträfen. daß die Christologie der Lex die Unterscheidung

Im yroßen un: anNzcCch ist das Schema, dem die „wischen dem irdischen Jesus un dem erhöhten
Vorlage ZuU Grundgesetz Olgt, dem VO Christus und 7wischen den Funktionen des einen
Tem! und entgegengesetzt, Ja, entspricht niıcht und des andern nıcht kennt; VO  5 einer Theologie
einmal dem des Codex 1ur1s CanOonN1CI, sondern des Kreuzes ist darin nicht die Rede und Eerst recht
entscheidet sich für einen unglaublich „entralisier- nıcht VO  } irgendeiner Auswirtkung der Kreuzes-
ten und steilen Aufbau der kirchlichen Hierarchie, theologie auf das Verständnis der Kıirche Daß der
der in der katholischen Kirche nıie tatsächlich VCL- Begri1ff der pilgernden Kirche fehlt, ist somıit die
wirklicht und nicht einmal 1n der malßgeblicheren Oolge einer 30r  u auszumachenden theologischen
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Lücke Unter den V oraussetzungen des Grundge- dert verspatet sich darauf, einige otrmale Ausdrük-
setzes 1St auch keine Theologie des Wortes vorhan- ke dieses Konstitutionalismus übernehmen,
den. Einerselits wird das “«IM UNUS docendi», VO:  > ohne die Bedingungen un: Urgane schaffen,
dem die Lex spricht, nicht primär un bestimmt welche die reiteilung der Gewalten und die sich
auf das «praedicare Evangelium» bezogen. nNnder- daraus ergebende Freiheit der «subditi» C

währleisten imstande S1nd. Der CAdil. 32 nımmtse1ts ist bemerken, daß das Tätigkeitswort «do-
CG16)) nicht NUur ELWa anderes ist als das «praedicare diesbezüglich jede Ilusion. Zudem scheint der
Evangelium», sondern daß in der Bedeutung, die Gesetzesvorlage daran gelegen se1n, vermittels

1n der Lex hat, sich keineswegs auf die Unter- dieser anachronistischen Verquickung der chri-
weisung, auf die «didascalia» beziehen Jläßt, die be1 stologischen «muneta» und der einem Montesquieu
Jesus und sodann be1 den Aposteln und damıit auch teuUFEN drei Gewalten der Zweiteilung VO  ]

«Ordo» und «lurisdict10» zurückzukommen, berin der RC neben der kerygmatischen Ver-
kündigung ine ganz wichtige Stelle einnimmt. die das Zweite Vatikanum bekanntlich hinwegge-

In ekklesiologischer Hinsıicht AuS wird die schritten 1SE.:
Kirche nicht VO Gottesreich unterschieden; Hinsichtlich der verwendeten Quellen ist Art.
auch in diesem Kapitel wird ihr Mysteriumscharak- derjenige Teil VO:  - Kap Ca in welchem das Zweilte
tEr; ihr Pilgerstand un ihre eschatologische DI- Vatikanum wenigsten präasent ist. 1ele dieser
mens1ion übersehen. Die Kirche wird mehr als Aanones en keine Konzilsquellen CSn 77,1,
«socletas» denn als «Communitas» verstanden, 7001 OS 2202 Dies 1st ganz und gyari nicht

NuLr einer individualistischen Darstellung belanglos, weil dieser Artikel sicherlich denen
der INUNCIAa» kommen konnte. Subjekt der «INU- gehört, die VO Ge1list un Wortlaut VO  3 und
era)» sind 1m wesentlichen 1Ur die Einzelnen. Die des Zweiten Vatikanums melisten abweichen.
Ekklesiologie der «Communi10» wird jer och
mehr als SONS verleugnet un mit Füßen en. Die Zielvorstellung des GrundgesetzesDas “IMN UNUS regend1» (Art 3) bildet 1n der Lex Die Kirche als (Gsewalt
die Funktion einer als Gesellschaft verstandenen
Kirche und nıicht der «Communlitas spiritualis». In Kapitel 111 «De ecclesia et hominum COMNSOT-

Die Tatsache, daß im Gegensatz im Grund- t1one» (can. 4-95 steht die Gesetzesvorlage 1m
Vergleich den beiden ersten Kapiteln dem GeistgesetzC und Gottesreich nıcht adäquat VOIl-

einander unterschieden werden, äßt das «INUNUS und den Aussagen des Zweiten Vatikanums och
regend1» in einem kaum definierenden Sinn VCL- ferner und mMan hat den UINndruc. den eigentlichen
stehen. Es erscheint denn auch als schwier1g, die Zielen gegenüberzustehen, die dieses Gesetz C1-

ene der Autorität, die ach dieser Auffassung reichen möchte: ıne Reduktion der Kirche autf
die He ausübt, VO  3 der ene der Autorität ine juridisch konstitulerte SOCLELAS mit eigener

unterscheiden, die der ewige Vater 1im Gottes- Rechtspersönlichkeit, eigenen Rechten und Privi-
reich ausüben wird. Überdies wird die Autorität legien und VOL allem mit einer eigenen, gleichbe-
in einer 1m aps zentralisierten und verkörperten rechtigten Stellung neben den andern SOUveranen
orm verstanden. aps un Bischofskollegium Ordnungsmächten der Welt. Die Relatio I1 selbst
scheinen 1in einem entschieden antagonistischen (S 155) stellt die Grundlage der VO  - der Kirche
Verhältnis stehen (vgl can. 76) Irotz des Hın- beanspruchten Rechte un Freiheiten dar, als
welses 1n Can.,. sind praktisch keine Formen der ob jede mit einem Konkordat gegebene privilegier-
Ausübung eines eigentlichen «“«INUNUS regendi» Stellung rechtfertigen und als gyünstigste
VO seiten des Bischofskollegiums vorgesehen; Lösung anzusehen sel. Al das TEN 1n einer Linie
bezeichnend dafür ist, daß auf das ökumenische des Denkens und theologisch-juridischen prakti-
Konzil überhaupt nicht ezugEwird. schen Verhaltens, die das Zweite Vatikanum in

In 2A1l 7952 wird das «N UNUS regendi» in die seinen grundlegenden Dokumenten ausdrücklic
dem liberalen Konstitutionalismus eu Dre1i- zurückgewlesen hat. Die Lektüre dieser C4ll., ö4-

0> kannn behilflich sein, uch die vorhergehendenteilung in die gesetzgebende, ausführende un:
richterliche Gewalt aufgegliedert., och abge- Anones interpretieren; trıitt darın zutage,
sehen davon, nicht angeht, auf ine eali- der zentrale Kern des Grundgesetzes in Wirk-

lichkeit in diesem 'Teil legt, der juridischer gehal-tat «Sul1 genet1s», w1e€e die Kirche, ein zeitlich und
räumlich edingtes politisches Schema aNZUWEIN- ten 1st und somıt das Mysterium der C
den, beschränkt das Grundgesetz ein Jahrhun- ausdrücklichsten in den Hintergrund rückt.
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KEiner der Hauptmängel dieses Kapitels liegt dazu da, anderen SocCzetates dienen währen
darin, daß den Begriff «Kirche» 1n verschiedenen in GS hieß «De adiutorio quod Ecclesia soclietati
und sehr oft dem Neuen Testament temden Be- humanae aflerre satagıt»), sondern VOor allem dazu,
deutungen verwendet der gegenteiligen Be- sich selbst behaupten. Die Revindikation der
hauptungen der Relatio I1 S Z 144). Die Vari- Rechte geht sosehr CM VOT, INa  - nıcht mehr
anten den 4ANONES 84,2 und 05 P werden daran en daß in der Relatio gESagT wurde:
VO ( - 86,1 dementiert, «eccles1ia» den «sub- in der Lex «definiuntur obligationes et 1ura
CA1t0Ss» gegenübergestellt WIr  d,; un! VO  Z C4l,. 94,1, ecclesiae ips1ius D (S 181 3)
worin «ecclesia» und fideles» We1 verschiedene Der schwierige Dialog mit der Welt, den G S
Subjekte bilden; in den Canones, in denen VO  } der vieler Ungewißheiten hatte aufnehmen wol-
internationalen Rechtspersönlichkeit (can. Q5>1) len, beschränkt sich hier auf ine Beziehung ZW1-
oder VO Besitz materieller CGsüter (can. 02, 04>4) schen 7wel ihren ubditz gegenüber höchsten Ge-
die Rede ist, bedeutet «ecclesia» überdies den walten. Auf diese Weise macht mMan dieC
Stuhl. Sehr äufig wird «ecclesia» mit «soc1letas» einer Gesellschaft, die sich VO:  $ den SOCleLates,

welche die Welt bilden, unterscheidet; der Unter-identifiziert, und gelingt MT mIit Mühe, «eccle-
SE als Gottesvolk interpretieren. SC. liegt aber nicht darın, die e ein

Diese Cafnf. 84-95, die doch auf Gaudium et Spes Mysterium ist, denn als solche ist S1e nicht bloß
GS) bezugnehmen (insbesondere auf die Art. unterschiedlich, sondern verschieden, sondern

40O, und 76); werden den im Konzilstext ent- eher darin, daß die IC gegenüber den andern
haltenen Grundbegrifien häufig untreu. Vor allem menschlichen Gesellschaften Rechte beansprucht
ist aDCIl, daß GS 1N Art. ausdrücklic all das un bestrebt ist, sich der gleichen Mittel edie-
voraussetzt, W as VO: Zweiten Vatikanum ber 11CI1 (materieller Besitz, Kommunikationsmedien,
das Mysterium der Kirche gesagt worden WAal, Privilegien, Rechtspersönlichkeit USW.). Die Jur1-
während 1N der Lex davon nichts vorhanden ist. SC Formulierung ädt sicherlich nicht ZuUur

EKs der theologische Ausgangspunkt, wI1e Teilnahme den Freuden un Leiden der Welt
ZUuUS$ dem Vergleich des Vorwortes GS, worin ein, die der auslösende und beste Beweggrund
VO «Communitas Christi discipulorum» un: GS SECWESCH WAar, SO hält das Grundgesetz sich

nicht das, W as GS (Art 42) ber die raft der«nuntium omn1bus proponendum» die ede ist,
99088 C4l ö4,I1 der Lex rhellt. In diesem sind die Kirche SagtT, die nicht «1n dominio aliquo externo

mediis MmMeIC humanıs exercendo» besteht, wäh-Aussagen ber den Dialog außerst versteift un:!
vereinfacht; die Welt wird auf «societates», (0)85 rend die Oberhoheit, die Rechtspersönlichkeit, der
sort11» verkürzt, deren Bedeutung ihrer juridischen Besitz materieller Güter, auf die entschieden
Konsistenz un: sSOmıIt 4  1  rer aC Te PropOL- Anspruch rhoben wird, eben diesem Iypus —-

tional ist, während das Vorwort GS VO:  ; Uu1l- gehören Desgleichen i1st von der Loslösung VO  3

dum hominum SCUu universam famıliam humanam» Privilegien und der Bereitschaft, selbst auf die Aus-
spricht, un! 1st bezeichnend, der me1- übung rechtmäßig erworbener Rechte verzich-
sten (mehr als fünfmal) zitierte Abschnitt VO:  ; G S ten, die VO: Z7Zweiten Vatikanum deutlich ZU.
Art. 76 ist, der VO:  ; den Beziehungen 7zwischen Ausdruck gebracht wird (GS Art. 76);, keine
politischer Gemeinschaft un! NC handelt Spur mehr vorhanden.
Diesen politischen Gesellschaften steht die mit Die Hauptquelle dieser etzten Gruppe VO:  5

einer SOCIELAS VO  3 besonderem ypus identifizierte AnOones ist ‚Wa immer och das Zweite Vatika-
hierarchisch aufgebaute (can 9451) C in NU: das aber 1m Bestreben, die Probleme, die

offenlassen wollite, lösen, sehr oft möglichstgleichberechtigter Stellung gegenüber mit inter-
nationaler Rechtspersönlichkeit und einer el einlau: un einschränkend interpretiertwird (vgl
VO  - behauptenden Rechten In den /itaten AUu$ C4l, 94,1 ber die Versetzung VO  =) Bischöfen).
G S EIrSETZT die Lex bezeichnenderweise «servitium»
mit «INUNUS» (can. 94>,3), «gravissiımum ofticium» Gesamtbewertung der Vorlagemıit «1uS» (can. 91), «Competit» mit «debet» (can.
04,3) undsoweiter. e1 handelt sich nicht Wenn INail die Elemente, die sich AUS einer Ana-
stilistisch motivierte Substitutionen, sondern dar- lyse der Vorlage gestuütz auf 1ne te-
u daß Begriffe deshalb weggelassen werden, matische Prüfung, die VO religionswissenschaft-
weil S1e mit der Ekklesiologie der Lex sich nicht en Institut VO  3 Bologna unternommen wurde
vereinen lassen. EKEine kirchliche SOCIELAS ist nıcht ergeben, einer ynthese zusammenfaßt,
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kommt mMan ZU Schluß, daß in ezug auf die Grundgesetzes den Akzent auf den ersten Teil zu
theologische Struktur der Versuch, die cANristliche setzen, während in Wirklichkeit die Teile ber

die Hierarchie un: die Kırche als weltliche 2CEkklesiologie juridischZAusdruck bringen,
den Verzicht auf die Schwerpunkte dieser T: sind, die es übrige bestimmen.
siologie in sich chließt das Mysterium der Kir- Der Versuch, für den kanonistischen edan-
CHhe, ihre Abhängigkeit VO der Trinität, ihr Pil- kengang das dreifache Amt Christi, seine Öönigli-
gerstand, der dynamische, bußfertige Aspekt che, priesterliche und prophetische Funktion WCD-
ihres Lebens, die bestehende Dialektik zwischen eitend machen, ist auf ine Einebnung der
den Ortskirchen und der Universalkirche, das - Perspektive des Gottesreiches auf das Heute ef
aufhörliche Suchen ach ANSCMECSSCHECICH Aus- Gestern) der IChinausgelaufen. Die Aussagen
druckstftormen für ihre  Pa innerste Wır  elit in ber die Kirche als Gottesvolk, als Gemeinde der
ebet, COMIINUNLO un Carıtas, ihre etztlich gleich Gläubigen werden VO:  - der AuUSSC.  eßli indivi-
weıte Erstreckung w1e die der Eucharistie, ihr dualistischen Ausrichtung der Aanones über die
Suchen nach Einheit 1n TIreue un Freiheit Rechte un Strukturen dementiert un auf den
gleich. dies ist dem Grundgesetz fern un! Kopf gestellt. So ist NUur leicht vorauszusehen,
fremd geblieben; iINall muß siıch jedoch Rechen- ein Grundgesetz gleich ach seiner Approba-
schaft arüber geben, daß dies zwangsläufig der tion die Funktion hätte, ine deduktive Re-
Preis für ein prometheisches Unterfangen wI1ie dieses daktion der Teilkirchengesetze herbeizuführen;
ist. 1C| Unerfahrenhe1 oder böser Wille der die Wirkung waäre, die notwendige Spontanel-
edaktoren tragen die Schuld daran, sondern der täat, Adaptation und pluralistische Haltung, denen
Grundtehler liegt im Gedanken eines Verfassungs- mMan mit der Lex hätte Geltung verschafilen wollen,

geradezu verleugnet würden.der Kirche, der sich nNn1ıe adäquat un:!
treffend formulieren lassen wird. Was die Methode betrifit, muß sich unbe-

Die og1 des orhabens, das mMan ausführen ing VOL ugen halten, wI1e bei der Ausarbei-
wollte, hat 1im Gegenteil mit sich gebracht, tung des Grundgesetzes VOLSCHA:  CH ist, und 1NSs-
die tragenden Dimensionen der Kirche nıicht bloß besondere AZUuUS welchen Quellen man geschöp
unbeachtet blieben, sondern geradezu mißachtet hat; uch ist beachten, die AÄAutoren das Be-
un verneint wurden. In der täuschenden Hoft- dürfnis vef: aben, 1n den Fußnoten 1ne Un-
NunNg, die juridische og1 und Sprache ”urecht- „ahl VO:  3 Belegstellen verzeichnen. Die e1
biegen können, die tietfe Wirklichkeit der vermerkten Beschlüsse des Zweiten Vatikanums
C Wort bringen, ist mMan dazu gelangt, bilden SOZUSASCH nıe die eigentliche Quelle des
diese Wir  eit den eisernen juridischen Er- Textes, da S1e in ıne sehr CHauUC og1 eingebet-
fordernissen unterzuordnen, wWwas auf ine radikale tet sind, die nicht die der Konzilsdokumente ist.
Säkularisierung der e hinausläuft, die auf Es liegt 1nNe vorgegebene Struktur VOTL, in die VO  3

ihre  a menschliche, geschichtlich-institutionelle und Mal alle onzilsiußerungen eingefügt
zeitliche Komponente verkürzt wird. Damıit wird worden sind, die mMit dem, W as Nan behaupten
nicht bestritten, daß in der Gesetzesvorlage immer wollte, übereinstimmen. Wenn mna keine einzige
wieder Erklärungen ber den göttlichen rsprung Stelle gefunden hat die sich mit dem Inhalt eines
der Kirche vorkommen, VO denen ihr en und Canons er eines Paragraphen) CC. hat INan

ihre  S Struktur abhängen ollten. In Wirklichkeit JE- sich einzelner Sätze ZUsSs verschiedenen ONzZ1lsdo-
doch en die gemachten Bemerkungen gezeigt, kumenten bedient, die systematisch aneinanderge-
w1e für gewöhnlich einer Umkehrung ZC- fügt wurden, nachdem Nan S1Ce Aus ihrem Zusam-
kommen ist, derzufolge nicht die theologischen menhang gerissen hatte, wodurch sS1e einen ande-
Aussagen die Ökonomie des Grundgesetzes be- ien Sinn erhalten als den, den S1e nnernNa. des

Konzilstextes en. Andere Male sind einzelnestimmen, sondern die konkreten Sätze ber die
Strukturen. Obwohl der außere Verlauf des Ge- Sätze verwendet worden, welche die ONzZ1lSdOo-
dankengangs deduktiv von den «principla theolo- kumente anderen Quellen (Codex 1ur1s cononiCl,
D1Ca» ausgeht, Aussagen über die «StructLura päpstliche Enzykliken, Erstes Vatikanum) ent-

ecclesiae» gelangen, sind im wesentlichen NOMMECIL hatten, oder iNanll hat auf mitunter radi-
kale Weise Zitate VO Texten des Zweiten Vatika-eben diese Aussagen un die konkret existierende

institutionelle Ordnung, welche die Prämissen be- Uu1lls zurechtgestutzt. Manchmal endlich hat inNnan

ngen und sS1e gemä der eigenen og1 zurecht- überhaupt darauf verzichtet, Konzilstexte AaNzZzU-

biegen. Desgleichen scheint die Struktur des führen. In diesem Fall egen ANONES VO, die
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sowohl der ofIm als uch dem Inhalt ach dem TeLr zutage tritt, daß nicht darum gehen kann,
Zweiten Vatikanum völlig fernstehen. Schließlich die Redaktion des chemas durch Korrekturen
ist bemerken, daß die Heilige chrift beiseite- verbessern‘*, sondern daß INa sich bewußt WEeTr-

gelassen 1st. Diesbezüglich hält die Relatio 11 den muß, daß schon der Gedanke eines Verfas-
S 125) für gegeben, daß die Heilige chrift im sungsgesetzes der Kirche unannehmbar i1st und
Grundgesetz nıcht vorkommt, weil dieses sich mi1t hellsichtiger Intransigenz zurückzuweisen 1st.
einen «modus dicendi disciplinae iuridicae PIO- Dieser Schluß ergibt sich A einer autmerksamen
prius» halten mMUusse. Diese Erklärung ist aufschluß- Prüfung des chemas 9 S1e zeigt die qualitative Un-
reich, äßt S1e doch der Unmöglichkeit bewulßit möglichkeit, die trügerische oder gefährlich mYySst1-
werden, 1nN einem Verfassungsgesetz, das grund- Afizierende Natur des Unterfangens, eine Vertftas-
sätzlich auf die Sprache der Bibel verzichten muß, sungscharta der Kirche redigleren. Dieser
ein «imago ecclesiae» (ebd 19) formulieren. Plan 1St bezeichnenderweise 1im der föm1-

schen Kurie entstanden un:! dem Ziel konz1-Im wesentlichen wurde also die Gesetzesvorlage
1n schrankenloser Freiheit dem Zweiten Vatika- plert, die Ekklesiologie der elt VOTL dem Zweiten
NU: gegenüber verfaßt, un! die reichliche mate- Vatikanum restaurieren die Ekklesiologie,
rielle Verwendung VO  $ Texten, die seinen Be- ber die auf dem Konzil die übergroße ehrheıit
schlüssen entmMmommen sind, darf nıcht darüber des Episkopats hinweggegangen ist. Kın Unter-
hinwegtäuschen, daß die Lex sich im wesentlichen nehmen w1e die Lex 1st in zweitausend Jahren nıe
nıcht die fe des Konzils gehalten hat ollte ausgeheckt oder verwirklichen versucht
iNnan sich eines Vergleichs bedienen, müßlte worden, sicherlich nıcht deswegen, weil
man Z  9 daß Gasparri 1n der Redaktion des Phantasie oder der nötigen Bildung gefehlt hät-
CX iuris CANONICI der VOL 1017 geltenden Ge- te, sondern weil mMan sich wohlweislich bewußt
setzgebung unvergleichlich treuer geblieben ist, WAafl, der konstitutive, grundlegende Kern der
als W1e mMan jetzt be1 der Abfassung des Grundge- Kirche (der ecclesiae», W1E MNan 1im ittel-
SEtIzZeSs dem Zweiten Vatikanum treu geblieben ist. alter Sa sich niıcht adäquat formulieren äßt mMIi1t
In ezug auf die Sprache ndlich ist bereits aufge- dem Instrumentarium der Rechtswissenschaft, das
zeigt worden, w1e die Gesetzesvorlage für DC- seiner Natur nach schematisch, eindimensional,;
wöhnlich sehr symptomatische Änderungen —- posit1v, systematisch und damit in der Kirche Nnur

bringt. S1e spricht VO  - «SOC1etas» VO  - O1lll- spezifischen, konkreten Bestimmungen (zu
munitas», VO  - «veritas» VO  3 «fides», VO  3 «statiuta ecclesiae») 1enNlicC. ist.
«ofticium» VO:  » «OIM1US>», VO  — «potestas» oder Die in den etzten Jahren in Umlauf gebrachten
«IMNUNUS>)» STATtt VO  - «serv1it1um», VO:  w} «1US» VO  3 IThesen ber die otwendigkeit einer eologi-
«oflicium». 1C. weniger bezeichnend für ine sierung oder al «Sakramentalisierung» des kano-
Umstellung, die immer mehr einer Entstellung nischen Rechts zeigen in diesem Fall ihre  x Grenzen
führt, sind die Änderungen in bezug auf den Sinn un ihre  X Unausgereiftheit. Der Kirche ine «Ver-
einiger Schlüsselworte. «Ecclesia» Z hat nıe den fassung» geben er nicht, das kanonische eC.
Sinn VO:  3 «ecclesia ab Abel» (LG 220 VO  - «tem.- das die Kirche VO  e jeher in ihrem en begleitet,
plum Spiritus» (LG 4,49); VO  — «ecclesia exul» (LG organisch weiterentwickeln, sondern stellt 1m
11775 das Wort bezeichnet selten die Gemeinde Gegenteil eLwaAas für die kirchliche Überlieferung
der Gläubigen; Öfters steht Stelle VO «XSO- völlig Fremdes dar. Miıt der Zurückweisung der
cietas» und och häufiger Stelle VO  w} «potestas», Lex ll mMan keineswegs die kirchliche Berechti-
«hierarchia», «auctoritas» oder «S edes» uch Zu1ng des kanonischen Rechts in Abrede stellen,
da, «ecclesia» tatsächlich den Sinn VO  ‘ ((p0p\l- sondern 1im Gegenteil die Überzeugung Außern, daß
lus De1» hat, bleibt die Mehrdeutigkeit, daß diese das Wesen der Kirche un: die etzten Kriterien
«eccles1a» un:! damit das Gottesvolk mıit der fO- 1.  hres Lebens unı ihrer Struktur ber jeden Ver-
misch-katholischen TC. identifiziert wird. Ahn- such einer juridischen Formulierung hinausliegen,
liche Sinnverschiebungen egen bei egrifien W1e worin S1e zwangsläufig verkürrzt un verraten WUur-
«eucharistia», «subditos», «christifideles» uUuSW. OL, den

An diesem un 1St dringlich, einer
breiten Diskussion nnerhalb und außerhalb derFine lex Jandamentalis 2s£ unmöglich und unannehmbar katholischen Kirche kommt, außer inan nehme

Einer schwerwiegenden Angelegenheit 1st be- A} dieser «Verfassungs»-Entwurf sich nicht
}sondere Beachtung schenken, we1il immer kla- in Vorschlag bringen läßt, un!| sehe infolgedessen
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auch davon ab, u nicht e1in zerreißendes Element rage einige Jahre vertagt werde, damit s1e
1n das kirchliche en hineinzubringen. Falls dies sich auf ine richtige Diskussion einlassen kön-
nicht der Fall ist, ieg den Bischöfen, ihre NCI, die sich 1n das Selbstverständnis der kE
Stellungnahme dieser Angelegenheit reitlic. hineindenkt un ZUB Ausdruck bringt.
überlegen un:! VOLI em verlangen, daß die

eutlic. kurilaler Inspiration und Aazu bestimmt ist, e1Ine Restaura-Der « Textus Dr101» VO!] September 1969 und der «Textus EeINCI1-

datus» VO]  5 Juli 1970 sind in der Zeitschrift «11 KRegno» VO] Bologna tionsaufgabe eisten.
1970, 284-300; 197/1, 12-129) veröfifentlicht worden. Deutsche Vgl Camatianı, La Lex ecclesiae fundamentalis la 1berta
Übersetzung 1n ? erder-Korr. (1970) 272-281. 25 (1971) 2239- relig10sa ; 1DOC Maı 1971
249 Es ist bezeichnend, dal3 65 mit dem Übergang VO: « Textus prior»

2 Die «Comiss1o0 consultorum speclialis» wurde 1im Drl 197/1 1Ns ZU «Textus mendatus>» in der Struktur des Grundgesetzes Zu keiner
Leben gerufen (Präsident: Felicı Sekretär: Bidagor und Onc- eflektiven Verbesserung gekommen ist Der Umstand, daß die Re-
lın; Mitglieder: Colombo, Örsdorf, Moeller, Faltın, daktionskommisstion einen -rolitel: der erhaltenen Bemerkungen
Bertrams, Ciprotti, Charue, ubany, Brıini, 1ade- nicht In Erwägung ziehen wollte, zeigt eutlich, daß CS dem «Ver-

del ortillo, Lanne). fassungs»-Genus bsolut Geschmeidigkeit und damit ählg-
Die ziemlich internationale Zusammensetzung der Kommission nat eit Zur Anpassung die Erftordernisse der kirchlichen irklich-
leider nicht verhindert, dal3 S1e eine Arbeit verrichtet hat, die VvOoN, e1it tehlt

Übersetzt VOi:l IDr August Derz
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